
und aufgezeigt, daß Wissenschaft und Technik im 
Sozialismus dem Wohle des einzelnen und der ge­
samten Gesellschaft dienen.
Heute liegen im Feinseidenbetrieb bereits Ergeb­
nisse vor, die für sich sprechen. Die Arbeitsproduk­
tivität an der Schnellspinnanlage stieg auf 180 Pro­
zent, der Aufwand an Elektroenergie sank um 11 
Prozent, vor allem aber ist die Tatsache zu verzeich­
nen, daß die schwere Arbeit für die Werktätigen der 
Vergangenheit angehört, daß mit dem Zeitgewinn 
Arbeitskräfte für den Rationalisierungsmittelbau 
und für andere Bereiche des Betriebes frei wurden. 
Das ist ein Gewinn für alle.
In den Diskussionen betonten die Genossen stets 
den Vorzug, den der wissenschaftlich-technische 
Fortschritt den Werktätigen im Sozialismus bringt. 
Doch allein dabei beließen sie es nicht. Es gehörte 
für die Kommunisten einfach dazu, auf den Zusam­
menhang zu verweisen, der zwischen der Anwen­
dung von Wissenschaft und Technik, der Stärkung 
des sozialistischen Staates und damit dem Kampf 
um den Frieden besteht. Ökonomische Stärke, sag­
ten die Genossen, das ist auch politische Stärke in 
der internationalen Klassenauseinandersetzung.
Sie erinnerten an die gefährlichen Raketenstationie­
rungspläne der USA in Westeuropa, an die Bedro­
hung, die damit für die Bürger der Republik und al­
ler Staaten der sozialistischen Staatengemein­
schaft, ftfr den Frieden auf unserem Erdball über­
haupt heraufbeschworen wird. Und sie führten 
auch gerade dadurch zu der Erkenntnis und zu der 
Einsicht: Die Kraft und die Stärke* des Sozialismus 
sind in der Lage, die aggressiven imperialistischen 
Kreise in die Schranken zu weisen.
Es gab noch einen weiteren Gedanken, der die Ge­
spräche zur Durchsetzung von Wissenschaft und 
Technik im Betrieb bestimmte. An den Erfahrungen 
des Lebens der Bürger unserer Republik läßt sich 
aufzeigen, daß wissenschaftlich-technischer Fort­
schritt im Sozialismus zum Vorteil, in den kapitalisti­

schen Ländern hingegen zur Geißel für die Men­
schen wird. Die über 30 Millionen Arbeitslosen in 
den entwickelten kapitalistischen Industriestaaten 
stehen unter anderem als ein Beweis dafür.
Die ökonomische Agitation und Propaganda zur 
Problematik des wissenschaftlich-technischen Fort­
schritts wurde und wird also von den Genossen im 
Chemiefaserwerk „Herbert Warnke" sehr umfas­
send geführt. Die Genossen waren und sind der 
Meinung, daß dazu unbedingt gehört, zuallererst 
die eigenen konkreten Gegebenheiten zu sehen und 
zu berücksichtigen; es gehört aber genauso dazu, 
über den Betriebszaun hinauszublicken, volkswirt­
schaftliche Erfordernisse zu beachten und in die­
sem Zusammenhang auch der internationalen Si­
tuation Rechnung zu tragen.

Vielfältige Formen und Methoden
Die Betriebsparteiorganisation nutzt für die ökono­
mische Agitation und Propaganda zur Durchset­
zung des wissenschaftlich-technischen Fortschritts 
vielfältige Formen und Methoden. In den Mitglie­
derversammlungen, im Parteilehrjahr und anderen 
Parteiveranstaltungen sowie in den Schulen der so­
zialistischen Arbeit werden regelmäßig zu dieser 
Thematik Diskussionen geführt. Einen breiten Raum 
nimmt die Anwendung der Mikroelektronik und Ro­
botertechnik auch in der Betriebszeitung, dem Be­
triebsfunk und im ökonomischen Kabinett ein.
Als besonders wirksam und überzeugend erwiesen 
und erweisen sich Vorträge und Gespräche zur Pro­
blematik unmittelbar in den betreffenden Arbeits­
kollektiven, vor allem wenn diese, in Absprache mit 
den staatlichen Leitern, durch die Mikroelektroniker 
und andere Fachleute aus dem Bereich Forschung 
und Entwicklung erfolgen.

Hans-Joach im Glasche
Sekretär der Grundorganisation Forschung und Entwicklung im 
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Anleitung zum Handeln sofort genutzt
Die jährlichen Beratungen des Sekre­
tariats des ZK der SED mit den 1. Se­
kretären der Kreisleitungen geben der 
Grundorganisation im Betrieb für Zu­
lieferungen im VEB Carl Zeiss Jena 
stets konkrete Anleitung zum Han­
deln. Sie sind Anlaß, unsere für das 
laufende Jahr herausgearbeiteten 
Aufgaben - im Kampfprogramm fest­
geschrieben - noch einmal zu über­
denken und zu überprüfen. Bereits 
während des Studiums und der 
gründlichen Auswerung ziehen die 
Genossen Schlußfolgerungen für die

Durchführung der beschlossenen Auf­
gaben und für die dazu notwendige 
Erhöhung der Kampfkraft unserer 
Grundorganisation.
Die Auswertung der Rede vor den 
1. Sekretären der Kreisleitungen er­
folgte systematisch. Grundlage war 
das Studium der Presseveröffentli­
chungen. Vor dem Parteiaktiv wurde 
dann der Inhalt der Rede des General­
sekretärs des ZK durch die Industrie­
kreisleitung verlesen. Ein daräuf fol­
gendes Seminar mit Sekretären der 
GO und APO schuf eine solide Grund­

lage für den Kampf um höhere Aufga­
ben. Beratungen im jeweiligen Verant­
wortungsbereich hatten das Ziel, die 
neuen Aufgaben den Anforderungen 
entsprechend herauszuarbeiten. In 
den Mitgliederversammlungen, Partei­
gruppenberatungen, in Zusammen­
künften der BGL und der FDJ-Organi- 
sation wurde eine einheitliche Orien­
tierung gegeben. Ihr lag die Ergän­
zung des Kampfprogramms für das 
Jahr 1983 zugrunde.
Mit dieser komplexen Auswertung ha­
ben die Genossen erreicht, daß sich 
die Verbundenheit der Partei mit den 
Werktätigen enger gestaltete. Eine 
überzeugende, offensive politisch­
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